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als Gnadenlosigkeit, nicht aber als völ- ken aus Jugoslawien nicht Orig1-
lige Verderbtheit des Menschen be- nale, sondern hochwertige Kopien,trachtet. Ist diese „gemäßigte” JIragık die ihre Reise urc Museen —
nıcht aber dıe echte? Und ıst S16 nıcht treten. München, Wien un Hamburgdıe notwendige Voraussetzung für jene sollen diese großen Bılder anschauen.
Gottesfurcht. dıe Weinstock mıiıt vollem Ihre erstie Aufgabe ist C5, Einblick ı1n
Kecht als das Heilmittel ur  e USeT£E ent- 1€ Kntwicklung der mittelalterlichenwurzelte eıt bezeichnet? Denn hinter Monumentalmalerei des Landes
diıeser Gottesfurcht, sagt Weinstock, geben.„steckt nıcht eın Urpopanz, den der Propaganda für Jugoslawıen ist S1-
ängstliche Mensch siıch selbst SC- cher iıne weıtere Funktion dieser us-
schnıtzt hätte, ja diese Furcht des Herrn stellung. ber ihre fachliche (kunsthi-brauchte auch nıcht erst urc. ıne storische) und kulturpolitische BPedeu-
übernatürliche Offenbarung gelehrt t(ung hinaus aber kommt die Ausstel-
werden: S1€e ist vielmehr che richtige lung mıiıt ihren Formen, dıe WIT verein-
Antwort lediglich auf ıne ern  en achend byzantinisch NENNEN wollen,Erfahrung, nämlıch die der absoluten einem Bedürfnis un einer besonderen
Grenze. IDhe VO  — uns gemeınte Hurcht Aufgeschlossenheit des modernen Men-
des Herrn ıst also nıiıcht das mıxtumBa . Bn ( ı San En schen fTür diese Formensprache ent-
cComposıtum, us Stimulans un Oplat
VO  ; Theologen ausgekocht worden, SO1M- Zunächst moögen hiıer ein1ıge Hinweise
ern ıst USdruc relıig1öser Urerfah- auf die Entwicklung folgen. Die aussSe6-
runs des Menschen un gehört mıthın stellten Werke reichen VO 11 DIıs 15
ın jede vollständige humanistische eil- Jahrhundert un gliedern sich ın Wwe1
un hinein“ Hätte Luther je große Gruppen. Die bedeutendere
die Gottesfurcht als „„eine humanı- Gruppe zeıgt KFresken aus der Mitte un
stische Korderung auf TUn eines dem Süden des Landes. Sie finden sich
anthropologischen Befundes‘“ —- besonders ın den Kırchen der Orthodo-
sehen dürfen, WEeENN sıch selbst Lreu
bleiben wOollte

XEeN. Dıie zweıte Gruppe gehört ın den
Nordwesten. 16 stammt aus römiısch-

Johann Michael Hollenbach katholischen Kırchen, romanıschen oder
gotischen Stils.

Mittelalterliche Fresken Da die Anfänge der mazedonıschen
Malerei der ersten Gruppe bis iın die

18 Jugoslawien eıt der heiligen Cyraull und Methodius
L1Ur stark zZerstörten Werken zurück-Wır haben UNs daran gewöhnt, Men-

schen und Dıinge aUus ihren ursprüng- zuverfolgen sınd, beginnt die Aussteilung
lichen Zusammenhängen reißen un mıt einem Engelfries der Hagıa Sophia

VOoO  —; Ohrid. Iie Bilder dieser Kırche 7e1-nach Gesichtspunkten ordnen.
So annn INn&  i griechische Gefäße, cdie SEn ıne auffällige Verwandtschaft mıt
1Ur dazu dıenten, das geweihte W asser den Malereien der Hagıa Sophıa VOo  >

ur  on den ult Grabe aufzunehmen, Salonıkı.
neben Trinkgefäßen sehen und Altäre, Dagegen schließen sıch die Fresken
auf denen geopfert wurde, neben Kıt- von Nerezi be1i Skoplie aus dem
terrüstungen. Kınen Sondertfall dieser E Jahrhundert Werke der n6öfi-

schen eister VOo  ; Konstantinopelmusealen Haltung bedeutet CS, an
—_ Wandmalereien aus der Architek- Damıiıt ıst also die byzantınısche Her-
tur herauslöst, S16 gewaltigen Ta- kunft der Biıilder sicher.

iıne jähe Unterbrechung der Bezi1e-felbildern umgestaltet un VOo  — Ort
Ort chickt. hungen Konstantinopel verraten die

Glücklicherweise handelt S1C.  h bei ‚„blauen Fresken“‘ VOo  —_ Studenica. Hier
werden dıe Folgen der Eroberung Kon-der Ausstellung mittelalterlicher TES-
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dur die So räsentiert sich die elal(1204) kunstgeschichtlich greifbar. Die liche Monumentalmalerei JugoslawiensMeister der „blauen Fresken“‘ VOo  — Stu- als 1116 Kunst, 16 1 Griechenland ih-
denica nämlich Serben, cıe sich Ten Ursprung hat, diıe aber dieser ST16-ach adrıatischen Werken orıenlierten, chischen Kunst 106 CE1ISENE Prägungwährend die Fresken auf gelbem Grund gibt, ohne daß S1C.  h die Einflüsse des
die WIT: derselben Kırche N, zuNK Westens übersehen lassen.
der eıt VOT 1204 och deutliche Bezle- Wenn Milan Kasanin, der Direktorhungen Konstantinopel ZE19ECN. des Freskenmuseums Belgrad,Im 13 Jahrhundert erreicht die SCI - Schluß SCLIHNET Ausführungen Kata-
bische Monumentalmalerei ihren Höhe- log als Ziel der Ausstellung ansıeht, der
punkt den Fresken VOoO  —_ Sopocanıi. Die Anblick der Koplıen solle den Wunsch
gewaltige Wand mıt dem Marientod oder erwecken, die Originale betrachten,der triıumphierende Christus auf dem können WITr DUr S  9 daß den
Rücken alten Mannes, dem Sym- Ausstellern gelungen ist, dieses Ziel
bol der Hölle, dıe aQus der dortigen Klo- erreichen.
sterkirche SsStammen, werden jedem Be- Mag S1IC.  h amıt die Ausstellung auchsucher der Ausstellung unvergeßlich als Kınladung Staates CI WEISCH,bleiben. der uns weltanschaulich fernesteht die

In der eıt des Königs Milutin kulturelle Leistung des Gebotenen, die
bıs beobachten WILr dıe reichste Sorgfalt der Kopien, den Wert der Eın-
Kntfaltung dieser serbischen Kunst. Die führung VOo  — Radajcıc und Milan Ka-
eıgenartıgen Gestalten aus dem Jüng-
sten Gericht VOo Prizren un Gracanica

anın wırd Ina  — SErn anerkennen.
Darüber hinaus aber verrat die G:oder die Darstellung der Hymne des staltung olchen Ausstellung e1nheiligen Johannes Damascenus auf Ma- feines Gespür ur  ALf das Empfinden des

r1a Himmelfahrt führen uNlls ÜL£UE6 modernen Menschen, der sıch VOo  am die-Welten ach dem Tode des Kön1gs löst SEenN Formen stärker angesprochen fühlt.sich die Schule 1N€ Vielfalt VOo  > Malraux, 61in Deuter der modernenKRıchtungen auf Form, sagt i seinem „Imaginären Mu-
ıne letzte bedeutende Epoche dieser SEUM y ‚„der Cue Stilbegriff ıst dıe by-Kunst stellt dıe eıt VOoO  > 8021

dar
zantınısche Kunst" Kr wiıll damıiıtJetzt finden WIL- sorgfältig SECN, daß 6s die Aufgabe der Kunst ist

durchgearbeitete Gemälde W16 die Dar- die Gestalten des Menschen der (pho-stellung Christi auf dem Ülberg aus der tographischen, fıktiven) WirklichkeitKirche des Klosters Andre]Jas Maze-
donien Und aus der Klosterkirche VO  S

entreißen, S16 Heiligen auf-
gehen lassen. Sie (die byzantınıscheResava dürfen WIT die monumentale Fı- Kunst) bietet ‚„Kultur, dıe sich

SUur heiligen Kriegers mıt gezück- selbst nıcht mehr begreift‘ cdıe Zei-
tem Schwert betrachten. chen, hınter denen S1C das Myster1umMiıt dem Hall VOo  5 Smederevo ahnt e1m Anblick dieser gewaltigenJahre 1459 un der darauf folgenden Gemälde miıt ihren rTemden Engeln un
Besetzung durch die Türken findet auch Heiligen zZeIgT sıch plötzlich daß diese
diese Entwicklung Sc1LON gewaltsames Ende Ausstellung auch 10S Relıgiöse wırkt

S16 erweiıst die Wirklichkeit des Heıli-Die Fresken der zweıten Gruppe be-
SINNEN 13 Jahrhundert Aus dem SChH So erfüllt 1€ zunächst anschel-
14 un 15 Jahrhundert bietet die Aus- end zerstörende Ta musealen Den-
stellung der nbetung der Könige kens., das die Werke der künstlerischen
un: Totentanz VO  — Beram Betrachtung UK ihren Zusam-
Istrien Motive, dıe uns heimische menhängen re1ıßt, religiösen Auf-
eister des 14 un 15 Jahrhunderts trag modernen Menschen.

Herbert Schade
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